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Anſere Flotte. 

Die nahen großen Manöverübungen der deutſchen Kriegs⸗ 
marine, welche zwiſchen Wilhelmshaven und Cuxhaven demnächſt 
vor dem Kaiſer ſtattfinden werden, lenken die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit wieder auf Zuſammenſetzung, Kraft und Leiſtungsfähig⸗ 
keit unſerer Flotte. Die Zahl der Schiffe, welche unter der 
ſchwarzweißrothen Flagge fahren, iſt in den letzten Jahren erheb⸗ 
lich vermehrt worden, entſprechend den gewaltigen Anſtrengungen 
zur See, welche in allen Großmächten gemacht worden ſind. Der 
Anlaß zur Vermehrung der Kriegsſchiffe iſt in gewiſſem Sinne 
von Italien ausgegangen. Dies Land mit ſeinen langgeſtreckten 
Küſten bedarf ſelbſtverſtändlich einer ſtarken Kriegsflotte, und die 
italieniſche Marineverwaltung iſt denn auch mit dem Bau von 
Rieſenpanzern vorgegangen, die von keinen Panzerſchiffen irgend 
einer Kriegsmarine übertroffen werden. Die italieniſchen An⸗ 
ſtrengungen haben natürlich die Franzoſen nicht ruhen laſſen, 
und in den franzöſiſchen Seehäfen wurden neue Schiffe mit einem 
wahren Feuereifer gebaut. Der leicht erregbaren Pariſer Depu⸗ 
tiertenkammer genügt die Zahl der im Bau begriffenen Schiffe 
freilich noch lange nicht, und es iſt ja wiederholt vorgekommen, 
daß das Parlament dem Marineminiſter weit mehr Geld zur 
Vermehrung der Kriegsflotte zur Verfügung ſtellte, als dieſer 
überhaupt verlangte. Ja der Marineminiſter mußte himmelhoch 
bitten, von dieſen übermäßigen Geldbewilligungen Abſtand zu 
nehmen, weil es unmöglich ſein werde, auf den Werften mehr 
Schiffe herzuſtellen, als es thatſächlich der Fall ſchon war. Der 
Franzoſe kennt eben, ſobald Armee⸗ oder Marine⸗Ausgaben in 
Betracht kommen, die geeignet erſcheinen, Frankreich eine gewiſſe, 
wenn auch kleine Ueberlegenheit über andere Mächte zu gewähren, 
weder Maß noch Ziel, und über das Aufbringen von Militär⸗ 
Ausgaben beſteht in Paris nie eine Meinungsverſchiedenheit 
unter den Parteien. Die ſtarken franzöſiſchen Rüſtungen zur 
See, die von gleichen Anſtrengungen in Rußland begleitet ſind, 
haben ſelbſtverſtändlich für England und Deutſchland nicht gleich⸗ 
giltig ſein können. England hat ſeine zahlloſen Kolonien, aus 
welchen ſein Reichthum erwächſt und ſein Wohlſtand erblüht, zu 
ſichern, Deutſchland hat mit ſeinen Nachbarn zur Rechten und 
zur Linken zu rechnen, und die Bewohner und die Fluren ſeiner 
Küſtenlandſchaften gegen fremde Angriffe und Zerſtörung zu 
ſichern. Deutſchlands Flotte iſt unter dieſen Erwägungen ſo 
verſtärkt, daß ſie ſich zwar mit der viel älteren und umfang⸗ 
reicheren franzöſiſchen im offenen Seekriege ausschließlich nicht 


würde meſſen können, aber unſere Einrichtungen ſind ſo getroffen, 


daß mit den noch in Ausſicht ſtehenden Ergänzungen unſere 
Flotte eine nach menſchlichem Ermeſſen genügende Garantie für 
den Schutz unſerer Küſte bietet. Nach der Fertigſtellung des 
Nordoſtſeekanals werden wir ſelbſt einer ſtarken feindlichen An⸗ 
griffsflotte furchtbar ſein können, und die bedrohteſte Stelle der 
deutſchen Küſte, eben die Strecke zwiſchen Wilhelmshaven und 
Cuxhaven, erhält ein neues ſtarkes Bollwerk durch die Befeſti⸗ 
gungen von Helgoland. Unſer Hauptkriegshafen Kiel iſt unein⸗ 
nehmbar, und ein jeder Verſuch des Feindes, in das Innere des 
Kieler Hafens einzubrechen, würde nur den Untergang der ganzen 
Angriffsflotte oder doch des allergrößten Theiles derſelben zur 
unbedingt ſicheren Folge haben. Der deutſchen Marine wird 
heute von keiner Seite mehr die Achtung und Anerkennung ver⸗ 
ſagt, auf die dieſelbe gerechten Anſpruch erheben kann, und 
wenn vor zwanzig Jahren aus engliſchem Seemannsmunde oft 
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Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 


(109. Fortſetzung.) 


Alex Blick wandte ſich nicht ab von dem Großhandelsherrn. 
So verſetzte er: 

„Sie iſt mit Blutflecken bedeckt!“ 

Des Kaufherrn Blick ſtreifte Alex Hand. 

„Mit Blutflecken von Ihrer Hand,“ ſagte er. „Sie haben 
ſich bei der Auffindung der Nadel verletzt. 

„Ja“, antwortete Alex, „das habe ich, aber die Blutflecken, 
von denen ich rede, ſind älterer Herkunft.“ 

„Womit wollen Sie das beweiſen?“ 

Statt der direkten Antwort, entgegnete Alex: „Herr Volkheim, 
die Nadel iſt ein wichtiges Beweisſtück in der Unterſuchung, um 
die es ſich handelt. Ich bitte Sie, mir dieſelbe wieder einzu⸗ 
händigen.“ 

Der Kaufherr that es, — widerſtrebend. 

„Sie ſehen uns bereit,“ ſprach er. „Kommen Sie denn!“ 

Ueber das Treppengeländer geneigt, beobachtete ein ſchreckens⸗ 
bleiches Weib, wie die Drei das Haus verließen und in den vor 
der Thür harrenden Wagen ſtiegen. 

Hätte ſie ſich fallen laſſen können, ſie wäre umgeſunken; 
ſo mußte ſie mit heroiſcher Kraft ſich aufraffen, um ſich vor 
0 den ſie zu fürchten alle Urſache hatte, nicht zu ver⸗ 
rathen. 

Gewaltſam ſchleppte ſie ſich lautlos die Stiege hinauf, 
trat ſie in ihr Gemach, ſank ſie hier, ohne noch die moraliſche 
Kraft zu haben, umzuſchließen, auf den erſtbeſten Stuhl nieder. 
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genug es ſpöttiſch hieß, „die Deutſchen müſſen erſt lernen, auf beim prächtigſten Wetter und in beſter Stimmung zum Walfiſchfang 


dem Waſſer ſich zu bewegen“, nun, ſo haben wir das gelernt. 
Die Entwicklung unſerer deutſchen Kriegsmarine hat nicht geringe 


Koſten verurſacht, die komplicierten Erfindungen im Gebiete des 


Schiffsbaues haben manche runde Million erfordert, aber das 
Geld iſt gern gegeben, und auch heute wird Niemand bereuen, 
daß es verwendet wurde, wie es verwendet iſt. Deutſchland hat 
nicht nur ſicheren Schirm für ſeine großen Seehandelsplätze und 
für ſeinen überſeeiſchen Handel, der Hunderttauſende ernährt, 
erhalten, die umfangreichen Schiffsbauten haben auch Tauſenden 
und Abertauſenden Verdienſt und Brod gegeben. Eine der aus- 
gezeichnetſten Specialwaffen unſerer Kriegsmarine iſt ganz ſicher 
das Torpedoweſen. Wir werden hierin ſicher von keiner See⸗ 
macht übertroffen, auch von den Engländern nicht, während die 
Franzoſen erfahrungsmäßig weit gegen uns zurückſtehen. Unüber⸗ 
troffen find auch Pflichteifer und Energie der deutſchen Schiffs⸗ 
beſatzungen, und dieſe guten Charactereigenſchaften fallen um ſo 
mehr ins Gewicht, als unſere Kriegsflotte die jüngſte in Europa 
iſt. Wenn die engliſchen Seeleute gerühmt werden, ſo iſt das 


kein Wunder, denn die Geſchichte der britiſchen Flotte mit ihren 


glänzenden Ruhmesthaten ſpornt allein ſchon zur Nacheiferung 
an. Deutſchland hat ſeine Kriegsmarine aus ſich ſelbſt heraus 
gebildet, und langer Jahre hat es bedurft, bevor nur ein See⸗ 
mann das oberſte Commando erhielt. Kaiſer Wilhelm I. ſtand 
der Marine ruhig gegenüber, und ſein Hauptverdienſt war, daß 
er in Stoſch und Caprivi tüchtige Männer für die oberſte Leitung 
fan d. Aber naturgemäß blieb die Marine immer noch in ge⸗ 
wiſſen Feſſeln, von welchen ſie erſt ſeit der Thronbeſteigung 
Kaiſer Wilhelms II. befreit iſt. Den Marine⸗Officieren und 
den Matroſen hat es nie behagt, einen General zum Commandeur 
zu haben, und die überaus häufigen Rücktritte höherer Marine⸗ 
officiere unter Kaiſer Wilhelm I. waren die Wirkungen dieſes 
Zuſtandes. Heute, wo ein Fachmann an der Spitze der Marine 
ſteht, ſchauen die Dinge aus ganz anderen Geſichtern. Einen 
Stillſtand giebt es in der Entwicklung unſerer Marine ebenſo⸗ 
wenig wie auf allen anderen Gebieten, wo der menſchliche Geiſt 
thätig iſt. Wir dürfen aber überzeugt ſein, daß alle Fortentwicklung 
unſerer Marine zu nichts Anderem führen wird, als zur Erhöhung 
des Schutzes und der Sicherheit, welche ſie unſeren Küſten und 
unſerem Handel bietet. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 23. Juli. Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
ſind im beſten Wohlſein geſtern in Orden im Nordfjord einge⸗ 
le und beabfichtigen heute die Reiſe in den Sognefjord fort: 
zuſetzen. 

Ueber die Nordlandsfahrt des Kaiſers, 
ſpeziell den Aufenthalt des Monarchen in Skaarö, wird der „N. 
A. 3.“ Folgendes aus Chriſtiania berichtet: Dienſtag, den 12. 
d. Mts Mittags kam Disponent Giäver mit den Walfiſchfänger⸗ 
Dampfſchiffen „Duncan Grey“ und „Nanch Grey“ vor Karlsö 
und machte dem Kaiſer den Vorſchlag, erſt eine Jagd auf wilde 
Rennthiere auf der Inſel Andammen zu machen. Dieſe ging 
dann Mittwoch und Donnerſtag vor ſich; 4 Rennthiere wurden 
vom Kaiſer ſelbſt erlegt. Donnerſtag gegen Mitternacht ankerte 
man bei Skaarö; Freitag Vormittag 11 ½ Uhr fuhr der Kaiſer 
von dort mit 5 Herren ſeines Befolgs an Bord des „Duncan 
Grey“, und das übrige Gefolge an Bord des „Nancy Grey“ 
— . —— 

Was ging da vor? Weshalb dieſer Akt, deſſen Zeugin ſie 
geweſen war? Was geſchah? 

„Ich rette uns!“ wiederholte ſie, wie ſelbſt ſich ſtählend, 
die letzten Worte, welche Janos' Billet, das ſie verbrannt, ent⸗ 
halten hatte. 

Da — jäh zuckte ſie zuſammen. Ein Klopfen gegen die 
Thür dicht neben ihr erſcholl. Sie ſtand auf ihren Füßen, ehe 
ſie ſelbſt es recht wußte, aber ſie ſchwankte furchtbar und ihr 
Geſicht war geiſterbleich, als bereits die Thür geöffnet ward und 
Heinrich auf der Schwelle erſchien. 

„Ein Billet für Madame,“ meldete er. „Der Bote wartet!“ 

Sie nahm das Billet mit zitternder Hand. Sie nickte. Sie 
wollte ſprechen, aber ſie vermochte es nicht. Mit Anſtrengung 
erſt ſtammelte fie: „Ich gebe Oeder!“ 

Der Mann zog ſich zurnck. Sie griff mit der Hand gegen 
die Wand und ſchwer ſank ſie auf den Stuhl nieder, vor dem 
ſie ſtand. 

Janos' Schriftzüge ſtarrten ihr entgegen, aber nicht das war 


es, was fie jo entſetzte, ſondern die gräßliche Anwandlung zu 


jener grauenhaften Lachluſt, vor welcher ihr das eigene Blut in 
den Adern erſtarrte. f 

Und ſie bezwang ſich. Sie öffnete das Couvert. Sie las 
mit glühendem Blick die Zeilen, die das Billet trug und welche 
lauteten: | 

„Folge dem Boten, der Dir dieſes bringt. Ich harre 
Deiner. 1 Janos.“ 

Nichts weiter, kein erklärendes Wort! Wie das dunkelſte 
Räthſel grinste das, was ihrer wartete, ſie an. Wozu dieſe 
Botſchaft? Was war im Werke? Was ſtand auf dem Spiele? 

Mil Grauen erfaßte es ſie und mit beiden Händen griff ſie 
ſich an die Schläfen, hinter denen es hämmerte und raſte zum 


ab. Um 6 ½ Uhr Abends begann die Jagd und um 7 Uhr ſchoß 
man feſt. Schon eine halbe Stunde ſpäter lag der Walfiſch auf 
der Seite, und das Einſegeln nach Skaarb begann. Um 12½ 
Uhr ſegelte „Duncan Grey“ unter Salut herein. Der Kaiſer 
war begeiſtert von der großartigen Tour und warf unter dem 
19½ Grad öſtlicher Länge und 70,20 Grad nördlicher Breite 
eine Flaſche in die See mit einem eigenhändig geſchriebenen 
Berichte über den Fang. Sonnabend Vormittag beſah der Kaiſer 
mit ſeinem Gefolge den auf dem Strande liegenden Walfiſch und 
die dortige Anſtalt und genoß dann, nachdem er einen Beſuch 
bei dem Disponenten Giäver gemacht hatte, der großartigen 
Ausſicht von der Höhe. Dort wurden Erfriſchungen gereicht, 
und Giäver brachte des Kaiſers Geſundheit aus. Der Kaiſer 
antwortete, indem er ſeine Befriedigung über die Fahrt aus⸗ 
ſprach. Danach wurde die ganze Geſellſchaft photographirt. Der 
Schütze Hans Barlin hat vom Kaiſer eine goldene Medaille er⸗ 
halten, die Giäverſche Familie werthvolle Geſchenke und die 
Mannſchaft eine große Geldgabe. Um 2 Uhr Nachmittags 
gingen die kaiſerlichen Schiffe von Skaarö ab. 5 

Wie verlautet, ift die Ankunft Kaijfer Wilhelms im 
nächſten Monat auf der Inſel Wight noch nicht genau feſtgeſtellt. 
Der Kaiſer wird in ſeiner Yacht in England ankommen und 
während der Wettfahrten in Cowes verweilen. Ein öffentlicher 
Empfang wird nicht ſtattfinden, weil der Beſuch des Kaiſers einen 
rein privaten Charakter tragen wird. 

Die Petition, welche in Oberſchleſien, betreffend den pol⸗ 
niſchen Sprachunterricht, kurſirt und welche von dem 
Fürſtbiſchof Dr. Kopp befürwortet wird, ſoll bereits 127 000 
Unterſchriften tragen. 

Aus Kiſſingen wird mitgetheilt, daß Fürſt Bismarck 
morgen Nachmittag um 2 Uhr die Deputation der Badenſer 
empfangen werde. 

Im Zuſammenhange mit dem Attentate gegen den Garten⸗ 
baudirektor Mächtig iſt dem Vorſitzenden der ſtädtiſchen 
Parkdeputation, Stadtrath Friedel, ein Drohbrief zugegangen. 

Anläßlich des 70. Geburtstages des Malers Profeſſor Dr. 
Adolf Menzel iſt eine Stiftung errichtet worden, welche 
den Zweck hat, jungen befähigten Künſtlern deutſcher Abkunft, 
ohne Unterſchied der Konfeſſion, welche die königliche akademiſche 
Hochſchule, oder die königliche Kunſtakademie beſuchen, eine Un⸗ 
terſtützung für ihre Studienzeit für ein oder mehrere Jahre zu 
gewähren. ö 5 

Sr. Majeſtät der König von Sachſen hat heute Vor⸗ 
mittag die Kunſtausſtellung in Augenſchein genommen. In Be⸗ 
gleitung des Königs befand ſich auch der ſächſiſche Geſandte 
Graf Hohenthal. Der König brachte zwei Stunden in der Aus⸗ 
ſtellung zu. 

Mit dem König Albert zu gleicher Zeit waren auch 
die erbprinzlich Sachſen⸗Meiningen'ſchen Herrſchaften in der Aus⸗ 
ſtellung anweſend. 

Infolge einer Einladung des Kaiſers werden die Prinzen 
Ludwig und Leopold von Bayern an der Kaiſerparade und den 
Manövern des 8. und 14. Armeecorps theilnehmen. 

Breslau, 23. Juli. Der bekannte ſchwediſche Congo⸗ 
forſcher Beſtmarc, bekanntlich ein Reiſebegleiter Stanleys, bei 
deſſen Marſch zur Befreiung Emin Paſchas, äußert ſich in einem 
Brief an den „Breslauer Generalanzeiger“ über die bureaukra⸗ 


Zerſpringen. War ſie bereits wahnſinnig, oder ward ſie es erſt? 
Wahnfinnig .... wahnſinnig! 


i IVL. 
Der Vulkan bricht aus. 

Der alte Johann hatte in jener Nacht bei Falbs und Hans 
Volkheim's Rückkehr in die Wohnung des Kriminalbeamten 
dieſem keine geringere Mittheilung zu bringen gehabt, als jene 
von der Verhaftung Maurus Helfer's. 

Seit der alte Diener das Volkheim'ſche Haus verlafjen, in 
welchem ſeine Stellung ein Abgeſandter Falb's verſah, war er 
ein treuer Bundesgenoſſe des Detektivs geworden, der ihn in alle 
ſeine An⸗ und Abſichten ohne Rückſicht eingeweiht hatte. Was 
er von dem alten, erprobten Mann, dem die Treue aufs Geſicht 
geſchrieben ſtand, zu halten hatte, er wußte es nur zu wohl. 

Und er ſollte ſich nicht täuſchen; wie der Spürhund heftete 
er ſich an die Ferſen, die der Geheimpoliziſt ihm bezeichnete. 
Aber die Gegner, mit denen es den Kampf zu führen galt, waren 
nicht weniger ſchlau und alle Entdeckungen, die zu machen waren, 
hätten nur dann einen Nutzen gehabt, wenn die, welche ſie be⸗ 
trafen, geleugnet hätten. Aber ſie geſtanden in Wahrheit unum⸗ 
wunden ein und Falb ſah ſich ſchwer enttäuſcht. In keine aller 
Fallen, die er ihnen ſtellte, gingen ſie. Es war geradezu zum 
Verzweifeln und er ſagte ſich, daß es ſich um einen Plan 
handeln müſſe, der mit wahrhaft teufliſcher Raffiniertheit ent⸗ 
worfen und in welchem jede einzelne Eventualität vorgeſehen 
ſein mußte, wenigſtens alle Eventualitäten, die bis jetzt einge⸗ 
treten waren. 

Denn in nichts zweifelte der ſcharfblickende Mann an der 
Thatſache, deren Spuren er verfolgte; in nichts zweifelte er daran, 
daß er ſich auf rechter Fährte befand. 

Durch den angeblichen Diener Heinrich erfuhr er um jene 


tiſche Verwaltung des Herrn von Soden in Deutſch⸗Oſtafrika, in 
dem er ausführt, daß zur Beherrſchung der Schwarzen unbedingt 
die Erfahrung der Gebräuche der Volksſtämme nothwendig ſei. 
Dieſe Erfahrung beſäßen im Augenblick von den Afrikaforſchern 
nur der Major von Wißmann und Emin Paſcha. Beſtmares 
Bericht faßt ſich dahin zuſammen, daß er die afrikaniſchen Urein⸗ 
wohner für eine bureaukratiſche Verwaltung jetzt noch nicht für 
reif erklärt und eine geregelte Civilverwaltung erſt in höchſtens 
30 Jahren Platz greifen könne. N 

In Boch um beginnt heute Montag der Prozeß über die 


Fälſchung der Stempel der Eiſenbahnſchienen beim Bochumer 


Verein. Gegen den Direktor der genannten Geſellſchaft, Geh. 
Commerzienrath Baare, iſt bekanntlich keine Anklage erhoben, 
ſondern nur gegen eine Anzahl von Angeſtellten und Beamten. 
Aurich, 24. Juli. Der dem hier garniſonirenden Bataillon 
Oſtfrieſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 78, Herzog Wilhelm von 
Braunſchweig, angehörende Seconde⸗ Lieutenant T. hat fi im 
zahen Gehölz erſchoſſen. 
Barmen, 22. Juli. Sämmtliche Arbeiter und Arbei⸗ 
terinnen der Conſerven-Fabrik Rittershaus & Co. legten wegen 
der hohen Strafen die Arbeit nieder. 
Hamburg, 24. Juli. Die deutſche Bark „Spekulant“ iſt 
auf Jaluit total verloren gegangen. 


„„ 


Belgien. 
Brüſſel, 23. Juli. Das „Mouvement geographique“ 
theilt mit: Am oberen Ubangi ſpielten ſich ernſte Ereigniſſe ab, 
infolge deren die Agenten der Belgiſchen Geſellſchaft am oberen 


Congo ihre Etabliſſements verlaſſen und ihre Handelsthätigkeit 


in der dortigen Gegend aufgeben dürften. Die Factoreien am 
Yakoma und Bangaſſo ſeien durch eingeborene Soldaten des 
unabhängigen Congoſtaats angegriffen und den Kaufleuten ge⸗ 
droht worden, ſie würden als Hehler verfolgt werden, wenn ſie 
ihren Handel weiter betreiben würden. Das Blatt veröffentlicht 
den Wortlaut zweier Circulare, von denen das eine die Samm⸗ 
lung von Elfenbein und Kautſchuk am Übangi, das andere jeden 
Handel auf dem Uelle und dem Mbomu verbietet und bemerkt, 
dieſes Vorgehen des Congoſtaats rufe hier eine lebhafte Erregung 


hervor. a 
Großbritannien. 

London, 23. Juli. Wie verlautet, werde Gladſtone die 

ihm zu verleihende Pairs⸗Würde annehmen. 
Oeſterreich Ungarn. 5 

Wien, 24. Juli. Das Miniſterium des Unterrichts hat 

das Dekanat der mediziniſchen Fakultät angewieſen durch berufene 
Fachmänner eine allgemein verſtändliche klare Anleitung über 
Diagnoſe und Hilfsmittel zur Behandlung der Cholera verfaſſen 
zu laſſen. Die Anregung erfolgt deshalb, weil vielleicht die 
Nothwendigkeit eintritt, zur Bekämpfung der Cholera auch 
abſolvirte Mediziner zu verwenden, welche noch nicht das Doktor⸗ 
diplom beſitzen. Desgleichen verfügte der Juſtizminiſter, alle in 
den Gefängniſſen und Arreſten beſtehenden Vorſchriften zur Ab. 

wehr der Cholera einzuhalten und beſonders eine gründliche Des- 
inficirung der Räume der Gefangenen vorzunehmen. 

Budapeſt, 24. Juli. Die von hieſigen Blättern gemeldeten 
Defraudationen bei dem Steuer⸗Amt in Fiume werden von amt- 
licher Seite dementirt. 

Reichenberg, 24. Juli. Die Finanzwache entdeckte 
eine zahlreiche Schmugglerbande, welche Cigarren fortgeſetzt 
ſchmuggelte. Drei Schwärzer ſind verhaftet worden. Die jetzt 
angeſtellten Recherchen erſtrecken ſich bis nach Preußen. Der 
Werth der geſchmuggelten Cigarren, ſoll ſich über 60 000 Mark 


ſtellen. 
Orient. a 

Conſtantinopel, 23. Juli. Der Ausbruch der Peſt in 
Perſien wird jetzt beſtätigt. Die betreffende Ortſchaft wird ſchon 

durch einen Truppen⸗Cordon cernirt, um die Weiterverbreitung 
zu verhindern. — Wie in Teheran verlautet, fordert Rußland, 
daß in 
1 5 hier ſchon längſt exiſtirt, errichtet werde. Der Schah ſoll 
ſich auch ſchon hiermit einverſtanden erklärt haben. 
a Ruß land. 

Petersburg, 24. Juli. Trotz der amtlichen Dementis 
melden „Nowosti“ daß in Niſchni⸗Nowgorod Cholera = Erkran⸗ 
kungen vorgekommen und daß zwei Fälle tödtlich verlaufen ſeien. 
— Im Kirchdorf Balakawo demolirte das Volk eine ſoeben ein⸗ 
gerichtete Cholera⸗Baracke. — Auf dem Wolgadampfer „Niagara“ 
revoltirten und flüchteten die Arbeiter, da der Kapitän des Dam⸗ 
pfers unterwegs an der Cholera erkrankte. Die Revoltirenden 
wollten den Erkrankten in Saratow abſetzen, wurden jedoch hier⸗ 
an von der Flußpolizei gehindert, welche auch die Revolte unter⸗ 
drückte und die Rädelsführer verhaftete. 

Moskau, 23. Juli. Nach zuverläßigen Berichten iſt die 
Cholera in Niſchni⸗Nowgorod bereits vor acht Tagen aufgetaucht. 


Scene im Treppenhauſe des Volkheimſchen Hauſes zwiſchen Hella 
und Trudchen, und ohne Zögern nahm er den Diener Karl, wie 
Trudchen ſelbſt ins Verhör. Die Ausſagen der Wittwe Detjen 
im Verein damit brachten ihn auf die Spur, daß dieſes Mädchen, 
Trudchen, die Tochter der Hausdame des Volkheimſchen Hauſes 
ſein könne. Er ſuchte die Wittwe Helwig auf. In jedem ein⸗ 
zelnen Punkte ſtimmten die Angaben der ſehr ſchwächlichen, alten 
Frau, die, wie er wähnte, ihm jeden Augenblick angeſichts einer 
Frage ſterben konnte, mit jenen der Wittwe Detjen überein. 

Es war unzweifelhaft: Trudchen war Hellas und Janos 
Sandorys Tochter, das vor Jahren ausgeſetzte Kind. 

Aber nichts hatte das mit dem Kriminalfall zu thun, den 
zu verfolgen und deſſen Räthſel zu löſen er ſich zur Lebensauf⸗ 
gabe geſtellt hatte. Dennoch ſammelte er eifrig Glied um Glied 


zu der Kette, welche die Schuldigen unlöslich in Feſſeln ſchlagen 


mußte, wenn es noch einen Gott, wenn es noch eine Gerechtigkeit 
geben würde. ö n 

So folgerte der in ſeinem Amit unerſchütterliche Mann, der 
aber weiter von Gott und ſeiner Gnade nichts wußte. Er ver⸗ 
gaß, daß Menſchenmacht ſchwach und nichtig iſt, daß er, der da 
ſpricht: „Bis hierher und nicht weiter!“ l 
Dienſte hat, als die Menſchen, die — nur zu oft — ſich zufälliger 
Weiſe einmal ſeiner erinnern. 

Der alte Johann hatte wieder einmal ſeine Pflicht gethan; 
er hatte den Ungar und ſeine Spur getreu verfolgt und die ganze 
Nacht Wache gehalten, daß das edle Wild, welches zu erlegen 
galt, nicht entrinnen konnte. f 

Am Morgen hatte Falb ihn abgelöſt, und war für Janos 
Sandory die Stunde, in welcher er den Kriminalbeamten auf 
der glasverdeckten und wohlbehaglich erwärmten 


Perſien eine internationale Sanitäts⸗Commiſſion, wie 


andere Weſen zu ſeinem ) Ich 
nur ſo früh nicht Morpheus' Armen entreißen; in einer Viertel⸗ 


Terraſſe des 


Reiſende fanden in den dortigen Sanitäts ⸗Anſtalten bereits 
mehrere Todte vor, was unter der Bevölkerung große Aufregung 
hervorrief. Auf der Wolga und dem Don verkehren jetzt kleine 
Regierungs Dampfer, welche die auf den Dörfern Erkrankten 
nach den Städten überführen. In Kaſan wurden zwei weitere 
Cholera = Hospitäler und drei Baracken zu 40 Betten errichtet. 
Die Regierung beſtellte in Hamburg 20000 Tonnen Desinfections⸗ 
mittel. Die Polizei beſchlagnahmt bei den Trödlern alte Kleider, 
welche verbrannt werden. 


Spanien. g 
Madrid, 23. Juli. Einer hieſigen Zeitung wird aus 
Liſſabon von angeblich durchaus zuverläſſiger Duelle gemeldet, 
daß der König von Portugal, als er im Park von Cintra ſpa⸗ 
zieren ging, von vier Strolchen überfallen wurde, deren er ſich 
nur mit dem Revolver wehren konnte 


Als die Miniſter ſich 


— Roſenberg, 22. Juli. Mehrere halbwüchſige Burſchen, 
die ſchon lange in Dt. Eylau ihr Unweſen getrieben und wieder⸗ 
holt wegen Uebertretung des ſiebenten Gebots mit dem Gefäng⸗ 
niſſe Bekanntſchaft gemacht hatten, verübten bei dem Kaufmann 
Herrn Nieckau einen frechen Einbruchsdiebſtahl, indem ſie um 
Mitternacht die Jalouſie des Schaufenſters emporhoben, die werth⸗ 
volle Spiegelſcheibe mit einem Stein zertrümmerten und Cigarren, 
Cigarretten und Tabak im Werthe von etwa 80 Mk. raubten, 
welche ſie theils im Walde verſteckten, theils bei „guten Freunden“ 
unterbrachten. Das fortwährende Cigarrenrauchen der beſchäfti⸗ 
gungsloſen und arbeitsſcheuen Bengel führte zur Entdeckung der 
Verbrecher. Es wurden von der hieſigen Strafkammer verur⸗ 
theilt: Hermann Sackſchewski zu 1½ Jahren, Briefe zu 1 Jahre, 
Kuckla zu 9 Monaten, Behrendt zu 1 Monat, Joh. Sackſchewskt 
und Mergel zu je 2 Wochen Gefängniß. Gegen die drei erſteren 
hatte der Staatsanwalt wegen der vielen Vorſtrafen Zuchthaus 
bis zu zwei Jahren beantragt; der Gerichtshof hatte aber auf 
die Jugend derſelben (18 — 20 Jahre) Rückſicht genommen. Wie 
bei vielen Verbrechern, hat auch bei dieſen Verurtheilten die 
Verbrecherlaufbahn mit dem Forſtdiebſtahl begonnen, zu dem 
leider viele Eltern ihre Kinder ohne Gewiſſensbiſſe anhalten. 
Die zehnfache Geldſtrafe des geſtohlenen Holzwerths ſchreckt nicht; 
werden die Kinder vom Föſter einmal ertappt, ſo zahlen die 
Eltern die Strafe nicht, die Kinder müſſen die Strafe im Gefäng⸗ 
niſſe in Geſellſchaft lüderlichen Geſindels abſitzen und der Grund 
zum ſpäteren Zuchthäusler iſt oft gelegt. | 

— Aus der Marienwerderer Niederung, 22. Juli. 
Kürzlich wurde ein großer Faſchinenkahn mit Faſchinen, dem 
Gaſthofbeſitzer Herrn Baum in Gr. Grabau gehörig, in der Nähe 
von Kurzebrack von Traften in den Grund gebohrt. Die Traften 
wurden daraufhin durch den Gendarm Herrn Brodda einſtweilen 
angehalten. Der Beſitzer des Holzes, ein Zimmermeiſter aus 
Marieuburg, ſollte zur Deckung des Schadens 1500 Mark depo⸗ 
niren. Auf telegraphiſchem Wege bat er um Freigabe der Traften 
und erklärte ſich bereit, für jeden Schaden aufzukommen. Der 
Beſitzer des Kahnes iſt jetzt ſelbſt zur Regulirung der Angelegen⸗ 
heit nach Marienburg gereiſt. 

— Marienburg, 22. Juli. Einen entſetzlichen Todt fand 
der 17jährige, bei ſeinen Eltern in der Roſengaſſe wohnende Ar⸗ 
beitsburſche Makowski, welcher bei dem Poſtneubau beſchäftigt 
war. Es ſollten geſtern eiſerne etwa 1½ Centner ſchwere Träger 
nach dem Dachſtuhle mittels der Winde beförrdert werden, als 
ſich ein Arbeiter bereit erklärte, folche nach obeu zu tragen. Schon 
hatte er mit ſeiner Laſt die zweite Leiter erreicht, als eine Stufe, 
auf welche er trat, brach; um ſich nun vor einem Falle in die 
Tiefe zu ſchützen, griff er mit beiden Händen nach der Leiter, 
wobei das ſchwere Eiſenſtück von ſeiner Schulter herabfiel. Das⸗ 
ſelbe durchbrach das Gerüſt und fiel dem unten ſtehenden Ma⸗ 
knwski mit voller Wucht auf den Kopf, ſo daß der Unglückliche 
gleich blutüberſtrömt bewußflos zuſammenbrach unb das Gehirn 
herausſpritzte. Zwar war ein Arzt ſchnell zur Selle, doch ver⸗ 
mochte derſelbe keine Hilfe zu bringen. Mittelſt Tragkorbes 
wurde der arme junge Menſch nach dem Marienkrankenhauſe ge⸗ 
gracht, wo er heute verſtarb. 5 

— Danzig 23. Juli Ein ſehr bedauerlicher, in ſeinem 
Hergange ſowohl wie in ſeinen Motiven noch unaufgeklärter Vor⸗ 
gang hat ſich heute früh zwiſchen 2 und 3 Uhr in Zoppot abge⸗ 
ſpielt. Die dort als Badegäſte weilenden Kaufleute P. und S. 
aus Danzig, welche in Geſellſchaft von Freunden in dortigen 
Gartenlokalen geweilt und wohl nur zufällig zu annähernd 
gleicher Zeit den Heimweg angetreten hatten, wurden in der 
Nähe des Kurhauſes vou bisher unbekannten Perſonen überfallen 
und durch Hieb⸗ und Schnittwunden arg zugerichtet. Schwer 
verwundet wurde der Kaufmann P., welcher eine Schädelver⸗ 
letzung, eine mächtige Schnittwunde über den Arm, welche an⸗ 


Pavillons entdeckte, auch noch eine ſehr frühe, für gewöhnliche 
Menſchenkinder ging ſie bereits auf Mittag und der Arbeiter 
bei ſeinem Tagewerk dachte bereits daran, was ſeiner daheim 
von liebender Frauenhand wohl heut zur Speiſung wartete. 

Wenn jeder der beiden, die ſich nach des Ungarn Anrede 
gegenüberſtanden, eine Rolle einſtudiert hätte, welche es zum 
Beſten zu geben galt, nicht muſtergültiger hätte die Ausführung 
fein können, als wie fie nun ſtattfand. \ 

Scheinbar freudig überraſcht, ließ der Detektiv, der das 
Herannahen des Ungarn nur zu wohl beobachtet hatte, das lang⸗ 
ſam erhobene Zeitungsblatt ſinken, und ſein Pince⸗nez von den 
Augen fallen laſſend, rief er aus: 

„Bei Gott, Monſieur Sandory, — Sie nehmen mir in der 
That einen Weg ab. Ich wollte zu Ihnen, um Sie um eine 
Gefälligkeit zu bitten.“ a 

Jagos' Geſicht wäre eine Studie geweſen für jeden, — nur 
für Falb nicht. 

„Eine Gefälligkeit!“ „Darf ich wiſſen, 
worin dieſelbe beſteht?“ 

Der Detektiv lachte auf. 

„Natürlich! Deshalb wollte ich zu Ihnen. 


ſagte er gedehnt. 


Ich wollte Sie 


ſtunde aber hätten Sie mich bei ſich geſehen, denn meine Zeit iſt 
preſſiert. Ich wollte Sie nämlich bitten, an Frau Baumgart 
— wie die Hausdame des Volkheim'ſchen Hauſes ſich nennt — 
einige Zeilen zu ſchreiben. 
Der Ungar verfärbte ſich leicht. 
(Fortſetzung folgt.) 


theilten Hoffnungen aufgenommen. 


ſcheinend durch einen Hieb mit einem größeren, ſcharf ſchneidigen 
Inſtrument herbeigeführt ſein muß, da ſie Paletot, Rock, Unter⸗ 
kleidung durchdrungen und dann den Arm verletzt hat, einen 
tiefen Schnitt über einen Finger und eine Menge von harten 
Schlägen herrührende Contuſionen erlitten hat. Er wurde ins 
Kurhaus gebracht und dort ſofort in ärztliche Behandlung ge⸗ 
nommen, und heute Vormittag wurde Herr Chefarzt Dr. Baum 
von hier zu dem Schwerverletzten berufen. Herr Kaufmann S. 
hat zwar ebenfalls eiue Anzahl Verwundungen mit ſtumpfen und 
auch ſcharfen Inſtrumenten, von denen namentlich ſeine Kleidung 
zahlreiche Spuren aufwies, erhalten, doch ſind dieſelben minder 
ſchwerer Art als bei Herrn P. Der Umſtand, daß kurz vorher 
der aus einem Kaffeehauſe in der Seeſtraße heimgehende Kauf⸗ 
mann B. Perſonen, welche ſich im Gebüſch ſeitwärts vom Kur⸗ 
hauſe verborgen hielten, geſehen hat, von demſelben ebenfalls 
angefallen, aber durch ſchleunige Rückkehr in das Kaffeehaus 
ähnlichen Mißhandlungen entgangen iſt, läßt faſt auf einen plan⸗ 
mäßigen Ueberfall ſchließen. Hoffentlich gelingt es der Behörde, 
ſchleunigſt die Thäter zu ermitteln und Licht in dieſe hier und 
in Zoppot viel Aufſehen erregende Nacht⸗Affaire zu bringen. — 
Ueber eine komiſche Wirkung der Sonntagsruhe berichtet die 
„D. A. Z., das Folgende: In ſpäter Abendſtunde kam am ver⸗ 
floſſenen Sonntag ein Arbeitsmann aus Kl. Walddorf in die 
ihm zunächſt gelegene Schilkeſche Schankwirthſchaft, indem er Ach 
und Weh klagte und eine Quantität Wermuthliqueur für ſeine 
Frau verlangte, die in gräßlichen Magenkrämpfen krank darnieder⸗ 
liege. Der das Geſetz der Sonntagsruhe ſtreng beobachtende 
Schankwirth kam aber dieſem Verlangen nicht nach, indem er 
erwiderte, daß er über die Straße nichts verkaufen könne. Der 
fürſorgliche Ehemann lief daher ſtracks nach Hauſe, packte ſeine 
beſſere Hälfte, die das ſtarke Unwohlſein noch nicht überwunden 
hatte, in einen Korb und trug ſie mit einem Nachbar nach dem 
vorerwähnten Lokale, wo ihr dann an Ort und Stelle der Wer⸗ 
muthliqueur verabfolgt wurde. Ob das Mittel geholfen hat, 
haben wir noch nicht erfahren können. 

— Königsberg, 22. Juli. (K. Bl.) Herr Generallieu⸗ 
tenant und Ober⸗Landſtallmeiſter Graf von Wedel und Herr 
Ober Landſtallmeiſter Graf von Lehnsorff find geſtern zur In⸗ 
ſpicirung der Landgeſtüte in der dieſſeitigen Provinz hier einge⸗ 
troffen. Beide Herren begaben ſich heute früh zunächſt nach dem 
Raſtenburger Geſtüt. — Der Sohn des Kultusminiſters, Herr 
Dr. theol. Boſſe, hat ſich hierſelbſt als Privatdozent für Kirchen⸗ 
geſchichte habilitirt und wird ſeine Vorleſungen mit nächſtem Se⸗ 
meſter beginnen. — Seitens des königlichen General⸗Commandos 
des erſten Armeekorps ſind der anhaltend ungünſtigen Witterung 
wegen die Herbſtmanöver, welche anfänglich am 11. Auguſt be⸗ 
ginnen ſollten, auf ſieben Tage hinausgeſchoben worden, ſo daß 
die Truppen erſt am 19. Auguſt ihre Garniſonen verlaſſen werden. 

— Dt. Eylau, 22. Juli. Durch Unvorſichtigkeit iſt hier 
ein bedauerlicher Unfall paſſirt. Der Regierungsbaumeiſter, Herr 
Ewald, hantirte in ſeiner Wohnung mit einem geladenen Revol⸗ 
ver. Die Waffe entlud ſich und die Kugel durchbohrte Herrn E. 
den linken Oberarm, ohne jedoch glücklicherweiſe den Knochen zu 
verletzen. 5 5 a 

— Krone en der Brahe, 22. Juli. Das Tertiärbahn⸗ 
projekt erregt hier die größte Aufmerkſamkeit und wird mit ge⸗ 
Unſtreitig wird eine derartige 
Verbindung der Landwirthſchaft treibenden Gegend ſehr nützlich 
ſein, für uuſere Stadt dagegen wäre ſie von keinem Vortheil. 


Nicht mit Unrecht wird von den hieſigen Induſtriellen der Ein⸗ 


wand erhoben, daß ſie bei der geplanten ſchmalſpurigen Bahn 
größeren Umſtändlichkeiten ausgeſetzt ſein werden, als bisher; 
jetzt können ſie die An⸗ und Abfuhr nach einer Vollbahnſtation 
beſorgen und haben nur eine Umladung nöthig, bei der Tertiär⸗ 
bahn wird eine zweimalige Umladung nöthig. Ferner wird der 
Einwand erhoben, daß das Projekt ganz danach eingerichtet iſt, 
hier den Handel mit landwirthſchaftlichen Produkten herabzu⸗ 
drücken, weil die Verbindung nur eine einſeitige werden und ihre 
Centraliſation in Bromberg finden wird. Zum Zwecke einer 
eingehenden Erörterung des Projekts findet dieſer Tage eine 
gemeinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten ſtatt. 


ocales. 


x Tborn, den 25. Juli 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Juli. 26. 1346. Der Hochmeiſter Heinrich Tusmer verleiht dem 
Thorner Bürger Johann Ritter das Gut Piwnitz 
(jetzt Sängerau gen.) \ 

Vergleich der Stadt mit dem Biſchof von Eulm. 
bezüglich des Streites wegen der von der Stadt 
verweigerten Prozeſſionen durch die Straßen bei 
ausgeſetzter Strafe von 600 Dukaten für den 
dies Abkommen Verletzenden. 


„ 286. 1643. 


— Herr Landrath Krahmer tritt mit dem morgigen Tage, den i 
26. er., einen Urlaub an, welcher ſich bis zum 1. September a. c. erſtreckt. 
Vertreten wird derſelbe durch die Kreisdeputirten Herren Guntemeher- 
Browina und Wegner⸗-Oſtaszewo. | 

* Perſonalien. Der bisher mit der probeweiſen Verwaltung der 
Revierförſterſtelle in Weißbruch in der Oberförſterei Sabbowitz betraut 
geweſene Förſter Kanthak iſt zum Revierſförſter ernannt worden. 

B n. Victoria⸗Theater. um Sonntag wurde „Heißes Blut“ 
gegeben, eine tolle, luſtige Poſſe von Mannſtädt und Weller, welche den 
Mitgliedern unſerer Bühne wieder einmal Gelegenheit gab, ibrer fröh⸗ 
lichen Laune die Zügel ſchießen zu laſſen. Das thaten fie denn auch alle 
von Herzen gerne nnd verhalfen damit dem Stück zu einem guten Er⸗ 
folge. Es wurde flott und lebendig geſpielt, der Souffleur war wenig 
oder gar nicht zu hören, Alles machte den Eindruck einer gut einſtudirten, 
abgerundeten Vorſtellung. Wir wüßten nicht, wem wir die Palme zuer⸗ 
kennen ſollen, denn Jeder war in ſeiner Rolle an ſeinem Platze und 
ſpielte mit Luſt und Liebe. Herr Löwenfeld als Rentier und Allerwelts⸗ 
helfer Püpke und Frau Kerkließ als Frau Dollfuß waren ausgezeichnet 
und hatten die Lacher ſchon auf ihrer Seite, ſobald fie nur auftraten. 
Sehr gut gab auch Herr Philippi den Gutsbeſitzer Haspe, der von 
feiner fo ſchnell zur Modedame gewordenen Grethe (Frl. Themes) auſ's 
ſchrecklichſte tyranniſirt wird. Daß es ſchwer iſt, einer ſo ſüßen Frau 
etwas abzuſchlagen, wollen wir Herrn Philippi gern glauben, erfreute uns 
doch Frl. Thewes wieder mit mehreren brillant vorgetragenen Couplets, 
die ſtürmiſchen Beifall fanden. Herr Fuchs mit feiner von Frau Haſel⸗ 
wander, Frl. Bünau und Frl. Bewier dargeſtellten Familie Burrinann, 
bot uns das lebenswahre Bild einer ſolchen, mit all der Aufgeblaſenheit 


und den fonftigen Untugenden, die neben dem fonfl guten Kern in 
einem Berliner ſtecken. Die beiden Freier, die Rentier Büpfe für die 
Burrmann'ſchen Töchter gefunden, und die ſich dann als die Commis 
des Letzteren entpuppen, wurden von Herrn Döring und Frl. Siefke 
geſpielt, beide urkomiſch in ihren ewigen Verbeugungen und linkiſchen 
Gebabren. Auch die übrigen kleinen Rollen wurden von ihren Ver⸗ 
tretern Frl. Blog, Herrn Kunſt, Herrn Bruck u. ſ w., mit einer Friſche 
und Munterkeit gegeben, die ſich würdig der ganzen wohlgelungenen 
Vorſtellung anpaßte. — Uebrigens wurde die Vorſtellung mehrere Male 
empfindlich dadurch geſtört, daß ein Hund, welchen ein unver 
zagter Herr aus Mocker mit ins Theater genommen hatte, gelegentlich 
auch ein lautes Wort mitredete und beſonders beim Applauſe ſeinem 
Wohlgefallen durch kräftiges Bellen Ausdruck gab. 

— Der Radfahrerverein „Vorwärts“ hält am Donnerſtag, 
den 25. d. M. in Arenz' Glaspavillon ſeine Generalverſammlung ab. 

— Der geſtrige ſchöne Sonntag hatte wieder ein großes Pub⸗ 
litum nach dem prächtigen Ziegelei-Garten geführt. Doch war wiederum 
die Bedienung Io lahm, das Bier fo ſchlecht, daß die meiſten Herr⸗ 
ſchaften nach kurzem Verweilen die Lokale in der Bromberger Vorſtadt 
aufſuchten, wo fie für ihr gutes Geld auch ſchnell und gut bedient 
werden. Schade um den angenebmen Aufenthalt!! 

— Vom Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn geht uns 
beute ein Aetenſtück zu, betreffend die in unſerer Zeitung vom 6. d. 
M. mit vollſtem Rechte gerügten Vorgänge auf Bahnhof Kornatowo 
gelegentlich des Sängerfeſtes zu Culm. Nach dieſer Zuſchrift har die 
ſtattgehabte Unterſuchung unſere Angaben vollinhaltlich beſtätigt, 
wenn auch die amtliche Darſtellung zu einem ſcheinbar anderen Re⸗ 
ſultat geführt hat. Daß auf der Fahrt von Culm nach Thorn in Kor⸗ 
natowo umgeſtiegen werden muß, iſt allbekannt. Wir hatten auf Grund 
unſier perſönlichen Exlebniſſe damals geſchrieben: Der dienſtthuende 
Beamte auf Bahnhof Culm wies die Thorner Sänger, welche Abends 
Y,5 Uhr nach Haufe fahren wollten, in die beiden erſten Waggons mit 
der ausdrücklichen, freundlich aber beftunmt abgegebenen Erklärung, daß 
dieſe beiden Wagen in Kornatowo umrangirt werden würden, ſodaßz 
dort nicht umgeſtiegen würde. In Kornatowo hantirte als Vorſtand 
ein Herr, welcher nicht die vorgeſchriebene rothe Mütze trug, und com- 
mandirte dort olötzlich „Alles umſteigen.“ Auf beſcheidentlich vorge⸗ 
brachte Hinweiſe, baß die beiden Wagen ausdrücklich als „durchgehende“ 
bezeichnet ſind, wurde in einem Tone der lebhaft alle „gedienten“ Herren 
an die erſten Wochen ihrer Rekrutenzeit erinnerte, geantwortet:; „Hier 
einſteigen, ſonſt bleiben ſie zurück!“ Da der wartende Zug aber völlig 
überfüllt war, fragten alle die draußen harrenden Perſonen den fchnei- 
digen Beamten, wo ſie denn einſteigen jollten, „Hinten im letzten 
Wagen!“ lautete der kurze Beſcheid. Beſagter Waggon erwies ſich aber 
als ein Viehwagen ſchlimmſten Calibers, welcher durch eingeſtellte 
Längsbänke zum Transport von Menſchen hergerichtet war. Der dis⸗ 
ponible Raum reichte aber noch lange nicht zur Hälfte für die 
zur Beförderung ſtehende Perſonenzahl aus, und ſo weigerten 
ſich denn die Paſſagiere ganz entſchieden ſich derartig vorſchriftswidrig 
verpacken zu laſſen: Nun ſpielte ſich eine böſe Scene ab. Der Herr 
Stationealfiftent wurde gegenüber den vorgebrachten Reklamationen 
grob, ſehr grob, ſchrie laut, überlaut und — ſah nachdem er genügend 
beftig geweſen war und ſchließlich auch in energiſcher Form an feine 
Plichten erinnert war, ganz ſtillſchweigend und kleinlaut ein, daß er im Un- 
recht war und ließ die beiden firittigen Wagen doch nunmehr in der Zug ein- 
ſtellen. Hierbei paſſierte wieder die un verantwortliche Vergeßlichkeit, DaB 
nicht gerufen wurde, daß nur der Zug ſortfahre um zu rangiren! In Folge 
deſſen ſtürzten eine Menge Perſonen auf den ſich ſchon bewegenden Train, 
sprangen auf die Trittbretter, tlammerten ſich an den Griffleiſten an und 
verſuchten jo nach Thorn mitzukommen. Es iſt als eine ganz außer- 
ordentliche, glückliche Fügung zu betrachten, daß hierbei nicht ein Dutzend 
Perſonen von den Rädern zermalmt wurden! Endlich war der Zug rangirt 
man flieg wieder in die Wagen ein, welche zu verlaſſen man zuvor gezwun⸗ 
gen war, und das ganze, einzige Reſultat der ſchneidigen Commandoführung 
des Herrn Beamten war, daß der Zug glücklich eine Viertelſtunde Ver⸗ 
ſpätung hatte. Die maßgebende Behörde wird ſicherlich hier Abhilfe ſchaffen.“ 
Alle dieſe Thalſachen werden von der Behörde zugegeben; widerſprochen 
wird nur, daß der fragliche Waggon zur Viehbeförderung benutzt wird. 
Das haben wir auch garnicht behauptet! Wir haben genau charakteriſirt, 
wie das betr. Beförderungsmittel ausſab, und berufen uns darin, wie 
in allen andern angeführten Umſtänden auf das Urtheil von mehr als 
vierzig den allererſten Kreiſen Thornd angehörigen Mitfahrenden, die 
wir gern der hohen Behörde namhaft machen wollen. In der Zuſchrift 
beißt es dann: „Ob das Verhalten des in Kornatowo ausbilfsweiſe 
mitbeſchäftigten Stationsbeamten dern Zublikum gegenüber ungehörig 
geweſen iſt, hat durch die angeſtellte Unterſuchung nicht feſtgeſtellt 
werden können. Die Zeitungsnachrichten bezeichnen das Auftreten 
deſſelben als deſtimmt und kurz, feine Anordnungen find mit lauter 
Stimme gegeben worden, wie es bei dergleichen Menſchenanſammlungen 
nicht anders geſchehen kann. Die dienſtlichen Anordnungen waren der 
Sache entſprechend; es kam hinzu, daß derſelbe durch das Entgegentreten 
verſchiedener Perſonen und der dabei gefallenen Aeußerungen gereizt 
worden iſt.“ Wir baben aber behauptet (. o.) „der Stationsbeamte 
wurde grob, ſehr grob, ſchrie laut, überlaut,“ und wiſſen nicht, wer von 
der andern Partei, vom Publikum, in der „angeſtellten Unterſuchung“ 
vernommen ift; gehört wurde doch wohl nur der betr. Beamte, und daß 
der ſich feiner vorgeſetzten Behörde gegenüber nach Kräften entſchuldigen 
wird, iſt ſelbſtverſtändlich, das Gegentheil wäre ja abſolut undenkbar. 
Gereizt kann auch der Herr „durch das Entgegentreten verſchiedener 
Personen und der dabei gefallenen Aeußerungen“ nicht fein; denn zu 
Anfang erlaubten ſich die aus dem Wagen gewieſenen Paſſagiere als 
anſtändige Menſchen, welche die geſellſchaftlichen Formen durchaus be⸗ 
herrſchen, nur beſcheidene Einwendungen in höflichſter Form. Erſt als 
der Beamte eben jenen von uns ganz richtig characteriſirten Ton 
anſchlug, wurde ihm in halbwegs entſprechender Deutlichkeit entgegenge⸗ 
treten. Daß die auf den ſich ſchon fortbewegenden Zug aufgeſprungenen 
Herrn „vom hinteren Zugtheil ſoweit als möglich zurückgehalten find“ 
wird widerlegt durch die Thatſache, daß mehrere uns perſönlich und 
mit Namen bekannte Herren auf dem Zuge in Fahrt ſich ein Coupe 
zweiter Klaſſe öffneten und dort einſtiegen. Endlich beißt es in der 
Zuſchrift: „Daß der genannte Beamte keine rothe Mütze trug, iſt als 
Verſtoß gegen die dienſtlichen Anordnungen nicht in der Ordnung 
geweſen und haben wir denſelben dieſerhalb zurecht gewieſen“. 
Dazu bemerken wir: 
genug im Leibe, um uns den Anordnungen eines mit den vorſchriſts⸗ 
mäßigen Dienſtebzeichen versehenen Beamten innerbalb ſeines Reſſorts 
unweigerlich zu fügen. Der Dienſithuende in Eulm hatte in ebenſo be · 
ſuummter wie woblanſtändiger Form die Thorner Herren aus den übrigen 
Coupés in jene deiden Wagen einzuſteigen veranlaßt mit der ganz präcis 
abgegebenen Verſicherung, 
würden, daß die Herrſchaften dort micht umzuſteigen hätten, Der 
äußerlich nicht als zum Commando berechtigt erſcheinende Beamte in 
Kornatowo konnte ſich alſo nicht ſehr wundern, wenn die gegebenen 
Dienſtbefeble nicht fo prompt von den Damen und Herrn ausgeführt 
wurden, und wenn die Griffe nicht alle klappten. — Das war es, was 


Wir Preußen, wir Deutſche, haben alle Disciplin 


daß dieſe Wagen in Kornatowo umrangirt 


wir damals ſagen wollten, und das halten wir im vollen Umfang und 
unter voller Verantwortlichkeit heute noch aufrecht. 

= Die Kgl. Eiſenbahn⸗Direetionen haben angeordnet, daß nach 
Einführung der Sonntagsruhe die Viehbeförderung an Sonn- und Feſt 
tagen keine Beeinträchtigung erleidet. Die ſonſt an dieſen Tagen 
regelmäßig verkehrenden Vieb⸗ oder Güterzüge ſollen fortan allerdings 


nicht mehr abgelaſſen, ſondern die Viehſendungen mit einigen fahrplan- | 


mäßigen Zügen zum gewöhnlichen Frachtſatze befördert werden. 
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baben aus einem Einzelfalle Veranlaſſung genommen, diejenigen Be⸗ 
dingungen feſtzuſtellen, an welche die ſtaatliche Genebmigung von Aus⸗ 
ſtandverſicherungskaſſen ſowohl der Arbeitgeber wie der Arbeiter grund⸗ 
ſätzlich zu knüpfen iſt. Diele Bedingungen find folgende. 1) die Satzungen 
müſſen Fürſorge treffen, daß Entſchädigungen oder Unterſtützungen nur 
an ſolche Tbeilnebmer gezahlt werden, welche nachweiſen, daß fie über 
die Streitigkeiten, durch welche der Ausſtand veranlaßt worden iſt, ein 
Einigungsverfahren vor dem zuſtändigen Gewerbegericht beantragt 
haben, dieſes Verfahren aber infolge der Weigerung des Gegners nicht 
zu Stande gekommen iſt, oder ohne Verſchulden des den Anſpruch Er- 
bebenden zur Beilegung des Streiks nicht geführt hat. In Fällen, in 
denen ein zuſtändiges Gewerbegericht vorhanden iſt, muß der Nachweis 
geführt werden, das der Verſuch, ein Einigungsverfahren auf einem 
anderen näher zu bezeichnenden Wege gemacht worden und ohne Ver⸗ 
ſchulden des den Anſpruch Erhebenden erſolglos geblieben iſt. 2) Der 
Aufſichtsbehörde muß die Befugniß eingeräumt werden, von allen Ver⸗ 
handlungen, Büchern und Rechnungen der Kaſſe ſelbſt oder durch einen 
Kommiſſar Einſicht zu nehmen Die Kaſſe bat jährlich einen Rechnungs⸗ 
abſchluß vorzulegen, aus welchem die Zahl der Mitglieder, die verein⸗ 
nahmten Beträge und die geleiſteten Unterſtützungen zu erſehen ſind. 

($) Aus der Thorner linksſeitigen Niederung ſchreibt man 
uns: „Das Haus der Abgeordneten hat in ſeiner am 16. Mai d. J. 
abgehaltenen Sitzung, zu dem Antrage von Einwohnern der Thorner 
linksſeitigen Niederung, um Bewilligung von Unterſtützungen aus 
Staatsfonds, behufs Beſeitigung von Schäden, welche ihre Grundſtücke 
durch die letzten Hochwaſſer erlitten, den Antrag der Argrareommiſſion, 
die Petition der Kgl. Staatsregierung zur Berückſichtigung dahin zu 
überweiſen, daß den Petenten, in ſofern dieſelben in der Erhaltung ihres 
Nahrungs- und Hausſtandes bedroht find, aus bereiten oder zu be⸗ 
ſchaffenden Mitteln Beihilfe reſp. billige Darlebne gewährt werden,“ 
zum Beſchluß erhoben. Denſelben Beſchluß bat auch das Herrenhaus 
gefaßt, im Abgeordnetenbauſe ift der Vertreter der Kreiſe Thorn⸗Culm, 
Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗Sängerau; im Herrenhauſe Oberbürgermeiſter 
Bender⸗Breslau für, die Petenten eingetreten. Der Beſchluß der beiden 
Häuſer iſt alsbald der Kgl. Staatsregierung augefertigt, und hat Diele 
bereits Erhebungen anſtellen laſſen, in welchem Umfange Beidilfen zu 
bewilligen ſein werden. In dieſer Beziehung werden die Wünſche der 
fo ſchwer heimgeſuchten Bewohner unſerer linksſeitigen Niederung in 
Erfüllung gehen. 

* Choleragerüchte. Eine in Nr. 169 des „Oſtd. Local⸗Anz.“ 
enthaltene Mittbeilung, daß auf Bahnhof Jablonowo ein Arbeiter an 
Cholera erkrankt ſein ſoll, iſt nach zuverläſſigen Ermittelungen unrichtig. 
Es handelte ſich um einen Cholerineanfall, welcher ſchnell in Geneſung 
überging. Bisher iſt ein Erkrankungsfall an Cholera im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder nicht aufgetreten, und darf erwartet werden, daß 
die getroffenen ſanitären Maßnahmen das Eindringen der Cholera auf 
preußiſches Landesgebiet verhindern werden. Zur Vermeidung unnötbiger 
Beunruhigung der Bevölkerung kann aber nicht eindringlich genug vor 
der Aufnahme unverbürgter Gerüchte in die öffentlichen Blätter gewarnt 
werden. 

B Bei den meiſten Schiedsgerichten in Unfallſachen wird die 
Praxis gehandbabt, daß von einer Belehrung der Berufskläuer über das 
Rechtsmittel des Rekurſes abgeſeben wird. Dem gegenüber hat neuer⸗ 
dings das Reichsverſicherungsamt in mehreren an die Schiedsgerichts 
vorſitzenden gerichteten Schreiben darauf bingewieſen, daß Fälle vor⸗ 
kommen können, in denen es ausnabmsweiſe nicht nur zuläſſig ſei, 
ſondern offenbar auch der Abſicht des Geſetzes entſpreche, daß ein abge- 
wieſener Berufskläger auf die Möglichkeit, das Schiedsgerichtsurtheil im 
Rekurswege anzufechten, ausdrücklich von dem Vorſitzenden hingewieſen 
werde. Insbeſondere liegt hierzu dann Anlaß vor, wenn eine ver⸗ 
ſicherte Perſon zwar einen Betriebsunfall unſtreitig erlitten hat, aber 
unter Umſtänden verunglückt iſt, die fie zweifelbaft laſſen, welche von 
zwei oder gar noch mehreren Berufsgenoſſenſchaften für die Folgen des 
Unfalls auftommen muß Wenn in einem ſolchen Falle die Entſchädi⸗ 
gung abgelehnt wird und auch die angerufenen Schiedsgerichte, weil ſie 
dieſenige Berufsgenoſſenſchaft, für welche fie errichtet find, nicht für haft⸗ 
pflichtig erachten, die Berufung zurückgewieſen, ſo empfiehlt es ſich, daß 
die Vorſitzenden der Schiedsgerichte bei der Zuſtellung des Urtheils den 
Berufskläger ſchriftlich darüber belehren, wie er die Nachprüfung des 
Urtbeils in der Rekursinſtanz herbeizuführen vermöge. Indem auf 
dieſe Weiſe auf die endgiltige Löſung des Streites in der höchſten In⸗ 
ſtanz fördernd hingewirkt wird, iſt zugleich im Sinne des Geſetzes nach 
Möglichkeit Vorſorge gegen das ſozialpolitiſch unerwünſchte Ereigniß ger 
troffen, daß der zweifellos entſchädigungsberechtigte Verletzte oder die 
zweifellos entſchädigungsberechtigten Hinterbliebenen eines Getödteten 
lediglich infolge des Streites um die Paſſivlegitimation unentſchädigt 
bleiben. Vorausſetzung der Belehrung über den Rekurs iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß die Zuläſſigkeit des Rechtsmittels nicht für offenſichtlich 
ausgeſchloſſen zu erachten iſt. 

— Der Scharlach, Diele bösartige Kinderkrankheit, graſſirt unter 
den Kindern in Schillno. Dortſelbſt find von 20 amtlich gemeldeten 
Erkrankungsfällen leider ſchon 4 Todesfälle zu verzeichnen. 

— Der heutige Polizeibericht verzeichnet 11 Arreſtanten, unter 
ihnen den Arbeiter Wladislaw Bukowicki, welcher einem feiner Meit- 
arbeiter, mit dem er bei „Mutter Grün“ an der Weichſel geſchlafen 
hatte, ein Portemonnaie mit zwei Mark geſtohlen hat, ferner das 
Dienſtmädchen Hedwig Schönfeld, welche bei ihrer Herrſchaft mittels 
Nachſchlüſſels das Cylinderbureau eröffnet und ein Zwanzig⸗Markſtück 
entwendet hatte; fünfzehn Mark hatte ſie ſchon vernaſcht, als die Polizei 
den Diebſtahl feſtſtellte; fünf Mark bat fie ihrer Mutter gegeben. 


re. Podgorz. Geſtern fand das diesjährige Sommerfeſt unſerer 
freiwilligen Feuerwehr im Schlüſſelmühler Garten ſtatt. Pünktlich um 
4 Uhr marſchirte die Wehr in Uniform mit Muſik nach dem Feſtorte, 
den der Wirth beſonders ſinnig dekorirt batte. Dem Zuge voran fuhr 
die neue Spritze. Im Garten angelangt, brachte Herr Bürgermeiſter 
Käbnbaum den Kaiſertoaſt aus, den wir hier dem Wortlaute nach wie- 
dergeben: „Verehrte Mitglieder! Ein froher Tag iſt es, der uns heute 
hier zuſammmengeführt hat. Als guten Deutſchen ſchwebt uns bei feſt⸗ 
lichem Thun ein Bild vor, deſſen Anblick uns allzeit erhebt und begeiftert- 
Unſer geliebter Kaiſer iſt es, unſer Muſter und Vorbild von Pflichteifer 
und Berufstreue. Wenn wir uns zu frohem Feſt vereinigen, dann ſoll 
nach geheiligter alter Sitte der erſte Jubeigruß dem Herrn und Kaiser 
gelten, und darum verehrte Mitglieder mags auch heute wie Donnerhall 
erbrauſen: Seine Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer er lebe boch⸗ 
hoch, hoch!“ Alt und jung ſtimmte mit Begeiſterung in das Hoch ein. 


Zahlreich waren die Gäſte erſchienen, beſonders ſtark war Thorn ver- 
treten. In kurzer Zeit war die Tombola ausverkauft, die diesmal mit 
werthvollen Gegenſtänden das Publikum anlockte. Der Hauptgewinn, 
ein Pfau, fiel nach Thorn. Rühmend müſſen wir noch der Capelle ge⸗ 
denken. Das hier lange nicht mehr gebörte Muſikchor des 21. Regiments 
hat in vorzüglicher Weile die einzelnen Piecen zum Vortrage gebracht, 
auch fehlte es nicht an Einlagen, ſodaß wir dem Corpsfübrer Herrn 
Fleiſchhauer unſer Compliment machen müſſen. Den Schluß bildete 
eine große Polonaiſe und ein Feuerwerk. Dann gings zum Tanz bis in 
die tiefe Nacht hinein. Vere in und Theilnehmer dürfen mit Befriedigung 
auf dieſen feſtlichen Tag zurückblicken. 


7 Vermiiſchtes. 


St. Ger vais. Der Schweizer Profeſſor F. Forel hat einen 
Ausflug nach St. Gervais gemacht und erörtert nach feiner Rückkehr in 
der „Gazette de Lauſanne“ die Urſachen der Kataſtropbe. Er ſchreibt 
dieſelbe einer Gletſcherlawine zu, welche von den Tetes Rouſſes aus 
einer Höhe von 3150 Meter in einer Neigung von 70°, bis zum Bio. 
naſſet⸗Gletſcher hinabgeſtürzt iſt. Die Gebirgspartie, von wo aus die 
Gletſcherlawine niederging, iſt eine der ſteilſten in der gewaltigen 
Montblanegruppe. Die Maſſe des abgeſtürzten Eiſes ſchätzt Forel nach 
den Angaben des mit den Localverhältniſſen genau vertrauten Gems⸗ 
jägers Perroud von Bionaſſet, in deſſen Begleitung er jene Gebirgs⸗ 
Partie beging, auf 1—2 Millionen Kubikmeter. Daß ſich im Innern 
des Gletſchers bedeutende Waſſeranſammlungen gebildet und dieſe die 
Kataſtrophe verurſacht hätten, ſtellt Forel in Abrede. Hierfür ſei der 
Gletſcher (mit nur 40 Ha. Oberfläche) zu klein, und alle Erſcheinungen 
bei dem verheerenden Vorgang bewieſen, daß dieſer durch die rapide 
Bewegung nicht einer flüſſigen, ſondern einer halbfeſten, lavaartigen 
Maſſe verurſacht wurde. Man finde noch Reſte der abgeſtürzten Maſſe: 
Eis mit Erde vermiſcht. Eine Waſſermaſſe hätte ſich an der fteilften 
Stelle binuntergeſtürzt und wäre nicht über die vordere Moräne ge⸗ 
gangen. Die Maſſe war flüſſig genug, um bei 100 Gefälle ſich fort⸗ 
zubewegen, und conſiſtent genug, um auf ihrem Wege alles vor ſich ber 
wegzufegen. Forel nimmt an, daß binnen einer halben Stunde dieſe 
Maſſe ihren ganzen Weg, — 13 Klm. — aus einer Höhe von über 3000 
Mir. im Gebirge bis ins Thal der Arve zurückgelegt habe. Er bezeichnet 
dieſe Kataſtrophe als den eigenartiaften ihm bekannten Fall von Glet⸗ 
ſcherlawinen; dieſem am nächſten kämen diejenigen von St. Bartbölemy 
an dem Dent⸗du⸗Midi (1560, 1635, 1636, 1835, 1887) mit 2200 Meter 
Fallhöhe auf 7 Klm. Horizontallänge ihrer Bahn. Einerneuelkataſtroshe 
ſei ſolange nicht zu befürchten bis der nun abyeftürzte hängende Glet⸗ 
ſcher ſich wieder gebildet babe; eine Gefahr aber für die Hochalpen⸗ 
thäler im Ganzen entſtebe durch das jetzige allgemeine Anwachſen der 
Gletſcher. Profeſſor Forel hat bereits im Frühling dieſes Jahres durch 
einen Bericht an den Stadtrath von Wallis bierauf hingewieſen und 
die Nothwendigkeit ſorgfältiger Beobachtung dieſer Gletſcherverhältniſſe 
hervorgehoben. Der Stadtrath von Wallis bat denn auch einen ſolchen 
Beobachtungsdienſt angeordnet. 


Eigene Draht⸗Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


Warſchau, 24. Juli, 2 Uhr 25 Minuten Nachmittags. 
Waſſerſtand geſtern früh 1,07, heute 1,68 Meter, ſteigt. 
25. Juli, 2 Uhr 54 Minuten Nachmittags. Heute 1,70 Meter, 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 


Wien, 25. Juli. Trotz offizieller Dementis hält das „N. W. 
T.“ energiſch die Nachricht aufrecht, daß der hieſige deutſche Bot⸗ 
ſchafter, Prinz Reuß, demnächſt von ſeinem Poſten zurücktreten werde, 
— Aus Alexandrien wird gemeldet, daß daſelbſt der vor Kurzem erſt 
renovirte Thurm der Moſchee Munair während des Gottesdienſtes 
eingeſtürzt ſei. Die Moſchee war dicht gefüllt. Fortwährend werden 
Leichname unter den Trümmern hervorgezogen und ſollen deren bereits 
100 aufgefunden worden ſein. f 

Paris, 25. Juli. Die anderweitig verbreitete Meldung, daß 
bei Nanch eine Grenzverletzung durch deutſches Militär ſtattgefunden 
habe, wird von der hieſigen deutſchen Botſchaft als vollſtändig ers 
funden bezeichnet. 

Sofia, 25. Juli. Die zum Tode verurtheilten Popow, Ge⸗ 
orgiew und Karagulow reichten, gleich Milarow einen Proteſt gegen 
das Urtheil ein. 

New⸗MPork, 25. Juli. Die Bergſtadt Hiteman (Jowa) iſt 
durch einen Orkan zum Theil zerſtört worden. Viele Einwohner 
wurden verletzt. \ 


Für die Schriftleitung perantworllich: Dr. Heskel, Thorn. 


Waſſerſt 


ände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: 
Thorn, den 25. Julu. 0,08 unter Null. 
Warſchau, den 20. Juli 0,63 über „ 
Brahemünde, den 23. Juli 2.26% „ 
Brahe. 
Bromberg, 23 Juli:! 5,30% „ 


Eigene Wetter⸗YVrognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 26. Juli: Wechſelnd be⸗ 
wölktes Wetter etwas Regen, Temperatur wenig verändert. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 25 Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 25. 7. 32. 23 7. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa 5 203,60 | 203,70 
Wechſel auf Warſchau kurz ‘ 203,40 | 203,40 

Deut ſche 3%, proc Reichsanleihe. g 100,80 100,90 
Preußiſche 4 proe Conſols 107,10 | 107,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . B 65,20 — — 
Polniſche Uguidationspfandbriefe f 62,60 62,59 
Weſtpreußiſche 3 / proe Plandbrieſe . 96,70 96,80 
Disconto Commandit Antbeile 5 189,— 189, 10 
Oeſterr. Creditacte n. 166,50 166 10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,70 | 170,75 
Weizen: Sulilunuft » .» 0. 173— | 113, — 
Sept.⸗Octb. 174,— 174.— 

loco in New⸗Pork 87,75 88,25 

Roggen: loeo 2 ; 8 8 176, — 176,— 
Aston ee Rn i 176,70 | 178,— 
Juli⸗Auguſt 174.— 113,50 

Sept.⸗Oetb. N 167, | 166,70 

Nüböl: Juii 0 1 5 — — — 
Seßt Dei, ee, 49,40 49,40 

5ver loco. 0 . 8 en — — 

Spiritus: 70er loco. 2 i 35,20 35,40 
70er Juli⸗Auguft 83,40 33,70 

70er Auguſt⸗Sept. 33,60 34,10 


Reichsbank⸗Discont 3 y&t — Lombard⸗Zinsſuß 31 f veip. 4 pCt. 


Dr 


Am 29. u. 30. d. Mts., von 


Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
5½ Uhr Morgens bis etwa 7 Uhr 


verordneten Verſammlung 


S ͤĩðV(Ty Bictorin- Theater. 
15 Weinhandlun = : % Direction Krummschmidt. 


XX 


950 den 9 1892, un I a 1715 2 
achmittags r. eilungsſchießen mit ſcharfen Montag, den 25. Juli 1892 
Tagesordnung: Patronen in dem Gelände öſt⸗ x : L. Gelhorn. % Der Salontyroler 
1. en N Han Bons sn 1 en N Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung: N 2 
8 reten de elände vu f m 5 i 72 5 { 
an 3 a ul 15 19 d. 5 wird Bea 2 Separate Eee en nen 9 Dieuſtag, den 26. Juli 1892. 
3. Betr. die Vermiethung de Bataillon 5 : 7 2 2 3 
hinter der Gerechtenſtraße am] Infanterie Regiments von Borcke. * nach vorhergehender Bestellung zu jeder Tageszeit. 90 9 Dr. Klaus. 
ſog, Zwinger neben den Kutt- Bekanntmachung. X aſſen frung ½ Uhr. fang br. 
ner'ſchen Eiskellern befindlichen f. Alles Nähere die Zettel. 


Platzes. 


Unter dem Rindviehbeſtande des 


D 


d 
SH 


Mittwoch: Kein Theater. 


Nr. 21. Betr. den 


Nr 4. 1 0 den Pflegeſatz für die b Senn en bier, { 
Zöglinge des Waiſenhauſes u. aul⸗ un auenſeuche aus⸗ | : Inf 
er s gebrochen See, Fee Radfahrer -Verein „Vorwärts“. 

Nr. 5. Betr. Vertrag bezüglich des] Culmſee, den 21. Juli 1892. in 48 Lieferungen zu 50 Pf. Donnerstag, d. 28., Abends 9 Uhr 

Bali ae ee: Die Polizei⸗Verwaltung. alle 814 Tage sine Lirferung Arenz Glaspavillon 

r. 6. Betr. Uebertragung d. Beſſentliche Zwangs⸗ und freiwillſae 5 
vertrages bezüglich der Lager⸗ Ver ei und fteiwillge Rıchard Andrees Generalversammlung. 
0 0 u. 7 5 e 5 et 5 96 rung. 6 i i 
ager uppen V. au tenſta en 5 li cr. VOSSEV 0 Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr. 
1 1 5 N A ans 10 a 5 8 Want 705 Men und Be- 
1 der Bromberher⸗Vorſtadtſchule. 1 ich dor der Ffandkammer des A N D A 7 L A N N Se en betr. Betheil 
7 . L 8 St 25 } 712 
Nr. 8. Betr. die Wahl des Armen⸗ ehe 1 Tiſch, 1 Kleider⸗ „ 140 K 5 5 N Niemiteliedsinan eee 
N tadtbezirks un es 2 mit leeren Rückseiten 1. [ j T 
vertretenden Bezirksvorſtehers a u an nebst alphabetischem Namenverzeichnis. Handelskammer für Tels Horn. 
deſſelben Bezirks an Stelle faßt neuen Degen u. a m ; —— Sitzung am 26. d. Mis., Nachm. 4 
des aus dem Bezirk verziehen⸗ öffentlich meiftbietend gegen gleich bare Dritte völlig neubearbeitete Uhr im Hanselsfammer-Burenu, 
den Kaufmanns Th. Liszewski. Bezahlung verfteigern Tagesordnung: 

Nr. 9. Betr. desgl des ſtellvertr. Be⸗ Thorn, den 25 Juli 1892 stark vermehrte Auflage. 1. Wahl der Mitglieder des Schieds⸗ 
15 ER nenn 4 Liebert 25 5 I gerichts für den Holzhandel. 
des VI. Stadtbezirks an Stelle 5 1 7 „Verſchiedenes. 
des vecht. Rentier H Berndt. Gerichtsvollzieher kr. A. durch alle Buchhandlungen. Thorn, den 25. Juli 1892. 

ſowie ee gm sberſtei Henn, e jun, 
es Armen eputir en des 2. ang er € gerung Verlag von Velhagen & Klasing orſitzender. . 
iers unten Bezirks an) Iz ’ 5 En 2 e ee 
Stele des aus dem Bezirk] Dienſtag, den 26. d. Ats, in Bichfeid und leur. Thorner Jither-Club. 
5 Buchhändl. Lam⸗ 1 15 ic in der P 1 150 en e fallen 
beck. in der Pfandkammer de 5 e . 

Nr. 10. Betr. die a des Vorſtehers ee Venice fiene Face Der Vorstand. 
des Artusſtifts. . erne Taſchen⸗ 8 en.) 8 

Nr. 11. Betr. die Rechnung der Stadt⸗ ee und 7510 7 2 ie Badesat 2® 

k 1890/91. eitea eere Flaſchen f 5 : 

Nr. 12. Va pal let 95 die öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare u I Tr eiburger Marienburg Stassfurter Badesalz, a 
monatliche ordendliche Kaſſen⸗ Bezahlung verſteigern. Ei Mi 4 , Inowrazlawer Mutterlaugensalz, 
reviſtion vom 28. Juni d. J.] Thorn, den 25. Juli 1892. mE unster- Pferde- a5 Kreuznacher Mutterlaugensalz, 

Nr. 13. Betr. Etatsüberſchreitung bei Meyer, f Se Moorsalz, 

Tit. 4 Poſ. 1 des Etats der Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. Dur Bau - Geld- L { 0 » 2 eesalz, . N 
Haun den ae Ilandesamt Thorn e : otterie. 2 1 1 aller 

Nr. 14. Betr. den Finalabſchluß der Pont 17. bis 23. Juli er iind gem Lotterie- 0 5 “mE ſämmtliche Mineralwäſſer 
Ziegeleikaſſe pro 1. April NN 19 4 er. fin gemeldet. MER” Ziehung: 1 in friſcher Füllung 
1891/92 und Genehmigung! 1 Os Sades nden in > Ziehung: 14, September cr. empfehlen 
der vorgekommenen Etatsüber⸗ Jinſelberger 2. Monika T. des Cat Anders & Co 
ſchreitungen. Finſe ie „Monika, T. des Zim⸗ u 6. u. 7. Septbr. er. Loose e h 

Nr. 15. Betr. deagl bez, der Elenden⸗ S. des Pichler gde 1 a 1 Ml. 10 Pf. S 8 
Hospitals kae en e de Ar eie Nil A n den —ſ,é 10, _ 

N. 16. Betr. desgl. bez der St. Ja⸗ 5, 0 5 = Y le Eu a 3 Mk. 10 Pf. 15 x „ 
cob6-Qosptalstae. een in der Bapedition BEE Isſchraͤnke. 

Nr. 17. Betr. desgl. bez der Kinder- Jaskulsk. 7 e Anaſtaſt e Px pedition dei 2 f 

| geimlajje, Zuilingstöchtendes Tohnbieners Ann FAR 5 5 f N Ä 

Ne. 18. Betr desgl. bes der Walser, Falte de Lopnbieners Anton) ig der Thorner Zeitung. Kinderwagen 
hauskaſſe. Kobuſinski. 8. Boleslaus, S. des Thorner It — 1 * bc 0 

Nr. 19 Betr. desgl. bez. der Stadt⸗ ame a e 9. Curt, W S. Porto u. Liste 30 Pf. x a Se 5 
ſchulenkaſſe. 10 5 5 992 ib Rüdiger. 1 Porto u. Liste 30 Pf. (Einschreiben 20 Pf. x | Eisſchränke s 

Nr. 20. Betr. die Beleihung d. Grund. 10. Helene. T. des Arb. Franz Ru: (Einschreiben 20 Pf. extra). e 
ſtücks Altstadt 233 mit 18 000 matomsti. 11. Johannes S. des Ge. ME extra). ai | 


richtsdieners Joh. Lipinski. 12. Ernſt, 
S. des Heizers Theodor Riſter. 13. 
Praxedis, T. des Schneiders Johann 
Kaluza. 


Mk. einſchl. der bereits auf 
dem Grundſtück haftenden 
6000 Mk. 


Kinderwagen. 
Eisſchränkie. 
Kinderwagen. 


p lige Elkan Nachil, 


"Im unterzeichneten Verlage erschien 

soeben und ist in der Buchhandlung von 

Walter Lambeck vorräthig: N 
Zum 24. Januar 1893, 

dem Tage der I00jährigen Wiederkehr der 


Besitzergreifung der Stadt Thorn 


durch die Krone Preussens. ; 
Darstellung der damaligen Zustände, der 
Sinnesart der städtischen Behörden und der 
Bürgerschaft nach Materialien des Stadt- 
archivs von 
J. Tietzen, 
Custos genannten Archivs 


Bekanntmachung. Dor züglichen 
Um den jetzigen, 11 1 1 Schleſtſchen Gebirgs 
heitszuſtand zu erhalten und anſtecken⸗ Himbeer Saft 


den Sans W werden empfehlen 

alle Hauseigenthümer hiermit drin⸗ 

gendſt aufgefordert, im eigenen, wie Anders & O., 

im öffentlichen Intereſſe dafür zu ſorgen, Brückenſtraße 18, 

10 auf den Höfen die größte Sauber⸗ Breite⸗Straße 46. 

eit herrſcht : 7 
Insbeſondere find die Senkgruben Age eee e 

ſchleunigſt ſpäteſtens innerhalb 8 Tagen bureaugevände, Ställe 2e. — find 

zu räumen und gehörig zu desinfecieren. zum Abbruch zu verkaufen 

Als Desinfectionsmittel wird eine Lö⸗ Offerten nehmen entgegen ; 


jung von 250 Gramm Kupfervitriol 
auf einen Eimer (10 Liter) Waſſer eee 1 


empfohlen. Desgleichen ſind die Rinn⸗ 
ſteine täglich zu reinigen und zu desin⸗ ekanmimachung. 
Für das Quartal 1. Juli bis 1. De: 


Vertragsentwurf 
vom 21. Juli 1892 zwiſchen 
Reichsmilitärfiscus und Ma⸗ 
giſtrat bezüglich derjenigen 
Terrainſtreifen militärfiscali⸗ 
ſchen Geländes, welche zur 
Verbreiterung der Bromber⸗ 

gerſtraße hinzugezogen ſind. 

Nr. 22. Betr. Gehaltsregulirung des 
ſtädt. Förſters Würzburg 

Nr. 23. Betr. Ueberlaſſung einer Wieſe 
als Pachtland an den Hilfs⸗ 
förſter Neipert. 

Nr. 24. Betr. Verpachtung von Wie⸗ 
ſenparzellen auf der Ziegelei⸗ 
kämpe. 

Nr. 25. Betr. den Bau eines Stich⸗ 
canals im Anſchluß an die 
beſtehenden Hauptcanäle in 
der Brückenſtraße und Ein⸗ 
ſtellung einer vierten Arbeiter⸗ 
colonne zum Zwecke der 
Straßenreinigung. 

Nr. 26. Betr. Auszahl. einer Caution 
von 1000 Mk. an die Firma 
Gebr. Pichert. 

Nr. 27. Betr. Beſchaffung eines Des⸗ 

0 infectionsapparates mit Dampf⸗ 
entwickler. 

Nr. 28. Betr. Finalabſchluß der Kran⸗ 
kenhauskaſſe pro 1891/92. 

Nr. 29. Betr. Finalabſchluß der Sie⸗ 
chenhauskaſſe pro 1891/92. 

Nr. 30. Betr. Regultrung des Rinn⸗ 
ſteins in der Grabenſtraße. 

Thorn, den 23. Juli 1892. 
Der Vorſitzende 
der e 


b als geſtorben: 

1. Schreiber Max Prödel, 31 J. 7 
M. 7 T. 2. Schuhmachermſtr. Joh 
Chmielewski, 50 J. 10 M. 22 T. 3. 
Reinhold, 17 T., S. des Schuhmachers 
Jul. Lange. 4. Arb. Paul Dybowski. 
28 J. 5 M. 22 T. 5. Paul, 9 M., 
S. des Bäckermſtrs. Herm. Becker. 6. 
Frieda, 27 T., T. des Fleiſchermſtrs. 
Rudolf Geduhn. 7. Willy, 4 M. 7 T. 
unehel. S. 8. Otto, 8 W, S. des 
Amtsgerichtskanzl. Otto Faſchin⸗Poſen. 
9. Herm., EM 20 T., S. d. Kellners 
Auguſt Wunſch. 10. Beſitzerfrau So⸗ 
phie Hartung geb. Müller, 43 J. 4 M. 
14 T. 11. Bruno, 1 J. 6 T., S. des 
Sergeanten u. Bataillonsſchneidermſtrs. 
Franz Wittkowski. 12. Joſepha, 7 M. 
7 T., T. des Arb. Fr. Lewandowski 

e. zum ehelihen Aufgebot. 

1. Schauſpieler Robert Conſtantin 
Eduard Fuchs⸗Mocker m. Martha Pau⸗ 
line Boehnke⸗ Danzig. 2. Conſtabler 
Hypolit Goniszewskt⸗ Hamburg mit 
Leokadia Wisniewski. 

d. elielich find verbunden: 

1. Litograph Otto Feyerabend und 
Ida Wentſcher. 2. Wirthſchaftsinſpect. 
Modeſt Grzegorzewski und Theodoſia 
Rataszewski. 3. Arb. Friedr. Grunske 
u. Amalie Bloch. 


Ein junges Mädchen, 
welche mit der doppelten Buchführung 
vertraut und im Rechnen perfect iſt, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 


Stellung. 


Offerten unter L. E. nimmt die 


ficieren. 5 
Wir erwarten, daß die Bürgerſchaft . 
0 ; tober d. Is. haben wir folgende Holz: 
ſelbſt nach der angegebenen Richtung verkaufstermine anberaumt: 


eine Controlle üben wird, bemerken M 6 
. e tin. I Montag, 22. Auguſt Vorm. 10 Uhr, 
jedoch gleichzeitig, daß auch polizeilicher⸗ 19. September PN 


ſeits die ſtrengſte Controlle ausgeübt], 7 N 
werben. wird und daß in Fällen der ee 
Richtbefolgung dieſer Aufforderung Be⸗ Baarzahlung gelangen nur Brennholz⸗ 
ſtrafungen eintreten werden, auch bei ſortimente aus dem Belauf Guttau 
angetroffener e n 5 Säube⸗ und zwar: i 
rung der Höfe und Rinnſteine auf 7 
BONN 10 Verpflichteten ausgeführt a 0 18 DbEn: 
werden wird. 0 1 ; i 

Der Magiſtrat. 


Culmſee, den 22. Juli 1892. 
Beſte Lage. Beſle Lage. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Altſtadt Nr. 20. 


Tüchtige Schloſſer, 
Schmiede und Schreiner] een großen, hellen Laden mit 


inden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 2 Schaufenſtern, angrenzender ge⸗ 
ſcaſtgung bi En u i räumiger Wohnung, 4 Zimmer nebft 


bri Zubehör, worin ſeit 50 Jahren ein 
ede e Manufactur⸗Geſchäft betrieben, habe in 


P f = meinem Hauſe vom 1. October er. zu 
1791 5 vermiethen. 
ee dieſer Zeitung entgegen. eNSI0NATIE Julius Lange, Altſtadt Nr. 20. 
Möblirte Zimmer finden gute Aufnahme. Schularbeiten 2 Wohnungen, beit. aus 3 Zim⸗ 
mit Burſchengelaß zu haben. f werden beaufſichtigt. Sehr gute Re⸗ mern, Küche, Zubehör p. 1. Octbr. 
Brückenſtraßze 16, I Trp r. ferenzen. Näheres in der Erp. d. Ztg. Iz. verm. Heinrich Netz. 
»Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam be ckin Thorn. 


Mit einer Original-Skizze: 
Die Deutsche Ordens-Burg Thorn 
vor der Zerstörung 1454 
von O. Steinbrecht. 
Preis Mk. l, 20. 
Thorn, 15. Juli 1892. 
Ernst Lambeck. Verlag. 


Brückenſtraße 32 
iſt eine Wohnung III. Etage an ruhige 
Miether zu vermiethen. 

W. Landeker. 
Alſtädt. N tarkt eine Wohnung 
von zwei Zimmern und Zubehör 

für 200 Mark. Näheres: 

Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
N 1 ohnung von 3 Zimmern und 
ge). Fehlauer. — gubehit 3 verm_Seglerftr. 13. 

Ein Speicherraum, auch zum 


Eine Kaſſirerin 


zum 1. September ſucht 
Heinrich Metz. 


eignend, iſt vom 1. Oetober oder gleich 
zu vermiethen. Sch illerſtraße 6. 
N 


Pferdeſtall und Wagenremiſe ſich 


